






























Strukturfragen 

tun konnen, sollten sie jetzt schon 
gemeinsam tun, ailes, was nicht durch 
unterschiedliche Glaubensvorstellun- 

•gen behindert wird. Das gemeinsame 
Handein im Jahr 2000 soil nicht das 
Ergebnis eines von der Not erzwun- 
genen   ZusammenriJckens   sein,   son- 

dern Frucht des Glaubens an die 
kommende Einheit. Und der Glaube 
will getan werden. 
Kirchengeschichte wird wie alle Ge- 
schichte auch von Menschen gemacht. 
Und wie die Kirche des Jahres 2000 
aussieht, wird nicht von einem blinden 

Schicksal entschieden, sondern nach 
dem Glauben der Christen von Gott; 
aber auch von Menschen, von denen, 
die demnachst leben werden, und von 
denen, die heute leben. 

Das Westfalische Landestheater Castrop-Rauxel ist haufiger Gast vor den Kulturgemeinschaften des Sauerlandes. Hier 
„Der Liigner" von Goldini mit Glaus Biederstedt in der Hauptrolle, der an vielen Orten gespielt wurde. 

Kultur im Sauerland: 

Reisen zur 
lustigen Witwe 
Von Dr. M. Padberg 

Eine katholische Mannerorganisation, 
die ihr Programm fur den Bezirk Bri- 
lon, Meschede und Waldeck in die- 
sem Winter unter das Motto „Fort- 
schritt und Menschlichkeit" gestellt 
hat, kundigt im Terminkalender — 
noch ehe von den dann wirklich zum 
Thema   passenden   Vortragsabenden 

gesprochen wird — gemeinsame 
Theaterfahrten an. Sie fijhren in 
Westfalens groUte Bierstadt Dort- 
mund. Zwei Darbietungen von vier 
sind schon bekannt, sie heiBen „lm 
weiBen RoBI" und „Die Lustige Wit- 
we". Was an den anderen Abenden 
zu sehen sein wird, ist noch nicht 
verzeichnet. Vorschlag: „Der fidele 
Bauer" und zum guten SchluB das 
Musical „Hallo Dolly" mit Marikas 
seit rund vierzig Jahren wirbelnden 
Beinen? Aber nein, so viele Operet- 
ten   hat   selbst   Dortmunds   GroBes 

Haus — das sich als zu groli er- 
weist — nicht auf dem Spielplan, 
und fiJr die kurzen Rocke der Rock 
braucht man nicht so weit zu reisen: 
sie gastiert 1970 auch im Sauerland. 
Das zitierte Angebot ist nicht einzig- 
artig. Bei Durchsicht anderer Kultur- 
und Bildungsprogramme in unseren 
vier kurkolnischen Kreisen begegnen 
Fahrten zu dieser oder jener „Lusti- 
gen Witwe" recht oft. Auch die 
Schallplatten- und Fernseh-Allein- 
unterhalter sind ganz hCibsch hoch- 
gespielt  worden   zwischen   den   tau- 
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send Bergen. Sogar derZeitungsleser 
durfte (oder mu5te) daran teilnehmen, 
was   diese   Herrschaften   so   in   den 
Pausen ausplaudern . .. 
Doch   nicht   alle   kulturellen   Vereini- 
gungen   beugen   sich   dem   Vulgar- 
Geschmack. Es gibt Stadte, die ihre 
Statistik offenbar nicht nach vierstel- 
ligen  Besucherzahlen,   sondern   nach 
der kunstlerischen, gesellschaftlichen 
Relevanz des Gebotenen einschatzen. 
Im Mescheder und Fredeburger Pro- 
gramm   zum   Beispiel   entdecke   ich 
keinen   Kassenknijller,   statt   dessen 
wichtlge   Stucke  zur   Durchleuchtung 
von  Vergangenheit   und   Gegenwart. 
Auch  musikalisch gab  es  hier sinn- 
volle  Aufklarung.   In   Meschede u. a. 
zahlreiche     Erstauffuhrungen     russi- 
scher Musik,  in Fredeburg  u. a. An- 
ton  von  Webems  herrliches   Orche- 
sterstuck opus 5. Zum besseren Ein- 
horen   wiederholte   das   Siegerland- 
Orchester dieses Werk, das fur das 
Verstandnis   heutiger  Musik   so   vie! 
beizutragen    hat.    Groliere    Stadte, 
Neheim-Husten etwa, wagten sich in 
ihren     Sinfonie-Konzerten     dagegen 
nur bis zu Dvorak. An einem Gast- 
spiel   der   Deutschen   Kammerspiele 
Buenos Aires  mit Brechts   „Aufstieg 
und Fall der Stadt Mahagonny"  hat- 
ten  Arnsberg,  Brilon   und  Meschede 
teil.   Nach   dieser   brillanten   Darbie- 
tung   der  Geschichte  vom   Holzfaller 
Paul   Ackermann,   der   sterben   muB, 
well er kein Geld hat, werden es alle 
hierorts verpflichteten WanderbOhnen 
schwer  haben,   den   gesetzten   MaB- 
stab   zu   erreichen.   Aber  w^arum   ei- 
gentlich   mtissen   immer   Gaste   von 
weither und von Profession gebeten 

werden? 
Arnsberg und Neheim-Husten verfij- 
gen uber sehr gute Chore, die so- 
gar z. T. schon bis nach Frankreich 
verpflichtet wurden. Kommt eine an- 
dere sauerlandische Stadt wohl auf 
die Idee, sie einmal einzuladen? Der 
Mescheder Motettenchor hat soeben 
ein schones Programm alter und 
neuer Musik unter dem Thema des 
Friedens einstudiert. Es wurde in der 
Heimatkirche und in Bad Salzuflen 
gesungen. Wo sonst noch? Die Olper 
Oratoriengemeinschaft probt z. Z. Mo- 
zarts „Requiem". Wird man diese 
MiJhe lohnen und mehrere Auffuh- 
rungen im Sauerland garantieren? 
Vom Selbermachen und den damit 
verbundenen    Freuden   scheint   das 

Fernsehen   auch   unsere   Kulturland- 
schaft   schon   weitgehend   gesaubert 
zu haben. In sehr kleinen Orten wird 
an Patronatsfesten gelegentlich noch 
mit  „Laien"   gespielt.  Doch sind die 
Verantwortlichen   in   ihrer   Spielwahl 
oft so schlecht beraten, dal5 Aufwand 
und  Sinn keine vernunftige Relation 
ergeben.   Mit  Freude  vernimmt  man 
den   Plan   der  Volkshochschule   Ne- 
heim-Husten, zu ihrem 20. Geburtstag 
keine Starbesetzung  zu   holen,  son- 
dern   mit   der   eigenen   Spielgruppe 
das Stuck eines jungen Burgers der 
eigenen   Stadt,   Friedel   Thiekotters, 
uraufzufuhren. Auch das Rathaus, wo 
neuerdings Bilderausstellungen statt- 
finden (Schmidt-Rottluff, Corinth, Mei- 
ster), gab man aus diesem Anlali fur 
Arbeiten   der   Mai-,   Modellier-   und 
Werkklassen der VHS frei. 
Die Volkshochschule Brilon kiJmmerte 
sich mit Ausstellungen von Reinhard 
Ebker, Roland Borath, Jupp Steinhoff 
gleichfalls urn sauerlandische Burger, 
wahrend   das   Museum   in   Arnsberg 
von  funf Ausstellungen  dieses Win- 
ters    vier    westfalischen    Kunstlern 
widmet, die Amtsverwaltung Sundern 
zum ersten Mai Plastiker, Maler und 
Grafiker des Kreises Arnsberg in der 
Schutzenhalle  zeigte   und   Fredeburg 
Blatter junger westfalischer Grafiker 
mit   Keramik   von   Gunter   Hulshoff, 
Wengern a. d. Ruhr, vereinte. Die in 
Schmallenberg tatige Kunsterzieherin 
Uta Voss hatte ihre erste Einzelaus- 
stellung in einer Bensberger Galerie, 
der Arnsberger Bodo Boden, kijrzlich 
mit    einem    Nurnberger    Kunstpreis 
ausgezeichnet, stellte in Soest und im 
hollandischen Enschede aus. 
Zum 3. Mai verliehendie sauerlandi- 
schen Landkreise und die Stadt Men- 
den den „August-Macke-F6rderpreis". 
Die  Jury entschied  sich  zur Teilung 
der 4000 DM und betonte damit eher 
den Forderungscharakter der Stiftung 
als das — heute hochst fragliche — 
Moment der Auszeichnung. Christine 
Bandau-Meschede,  in Meschede ge- 
boren, heute in Koln  lebend, erhielt 
2000 DM, die Bildhauerin Ruth Hoff- 
mann,    Attendorn,    und    der    Maler 
Claus   Harnischmacher  aus   Drolsha- 
gen,   Kreis   OIpe,   heute   in  Sechtem 
bei Bonn wohnend, je 1000 DM. 
In den Vortragen der sauerlandischen 
Volkshochschulen, der Kolpingfamilien 
und  anderer  Bildungstrager gab  es 
viele beachtliche Angebote. Die Ten- 

denz geht, so scheint es, zum prak- 
tischen Bezug, zur Neuinformation 
und zur Aktivierung von fruher Ge- 
lerntem. Theologische Unterweisung, 
Referate uber die gewandelte Kirche, 
Diskussionen zur Oekumene weisen 
uberall   die   groBte   Horerschaft   auf. 

MP. 

Maler der 

Menschen und 
Landschaften 
R. Bicher wurde 75 

Reinhold Bicher wurde  75 Jahre alt. 

Immer habe man ihn an das Ende 
der Stunde mahnen mussen, erzahlen 
SchCiler des Gymnasiums Altenhun- 
dem, die er viele Jahre und bis vor 
kurzem unterrichtete. Das wissen auch 
seine „H6rer" in den Kursen der 
Volkshochschule Hagen. Reinhold Bi- 
cher, der in Forde bei Grevenbruck 
sein 75. Lebensjahr vollendete, fand 
die Kapitel der Kunstgeschichte, das 
Weitergeben von technischen Ge- 
heimnissen des Malens stets so wich- 
tig und fesseind, da(3 er daruber die 
Zeit vergal3. 
Jetzt kann er die Stunden wieder nach 
eigenem Rhythmus schlagen lassen. 
Bei guter Gesundheit widmet sich der 
freundlich und heiter wirkende Jubi- 
lar noch intensiv der kunstlerischen 
Arbeit, vollendet fruher Begonnenes, 
hat neue Plane. 
Schon in der Schule erkannte man 
die zeichnerische Begabung des Zim- 
mermannssohnes aus Hengstebeck. 
Sie fand interessante Motive, als Bi- 
cher wahrend des Ersten Weltkrieges 
den Balkan mit seiner damals noch 
vorwiegend tijrkischen Kultur kennen- 
lernte.   In   Magdeburg,   dann   an  der 
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„Balve im Winter", Dlgemalde von Reinhold Bicher. 

Kunstakademie Mijnchen eriebte der 
Sauerlander die turbulenten zwanzi- 
ger Jahre. 
1925 reiste er zum ersten Mai mit 
seinem Malerfreund Jos. Neuhaus aus 
Arnsberg nach Italien und nahm diese 
Richtung noch oft, weil der Greven- 
brucker Dr. Hubert Tigges dem Schul- 
kameraden Fresko-Auftrage fur seine 
Ferienvillen am Gardasee vermittelte. 
Diese Technik blieb lange die bevor- 
zugte, eine Erinnerung an Hans von 
Maree, den Bicher neben Rembrandt 
vor allem bewundert. Sie legt Motive 
nahe, die auch seine Olbiider aus- 
zeichnen: figurliche Darsteliungen, 
einbezogen in die Landschaft. Dieser 
Kunstler liebt es, den arbeitenden 
Oder spieienden Menschen und die 
Umgebung im Wechsel der Jahreszei- 
ten miteinander zu vereinen. Immer 
wieder reizt ihn die Farbenpracht 
sauerlandischer Feldprozessionen. 

Im Erbdrostenhof: 

Stilvolle und 
wilrdige Feier 
Forderpreis verliehen 

Munster hat eine Reihe von „guten 
Stuben", in denen sich kleinere kul- 
turelle Veranstaltungen stilvoll gestal- 
ten lassen. Eine von diesen ist der 
nunmehr wieder in alter Pracht neu 
erstandene   Rokoko-Saal   im   Erbdro- 

Seit den lllustrationen zu Heinrich 
Cordes' langst vergriffenem Buch 
„Sauerland, DuTraumer" gehort auch 
der Holzschnitt zu Bichers wichtigsten 
Techniken. Mit Zeichnungen hat er 
nicht nur Erzahlbande des Wupperta- 
ler Hans-v.-Maree-Verlages kommen- 
tiert, sondern auch viele Jahrgange 
des Sauerlander Heimatkalenders. 
Als das Museum Arnsberg zum 70. 
Geburtstag Bichers eine groRe Ein- 
zelausstellung vorbereitete, wurde 
klar, wie viele seiner Bilder in Pri- 
vatbesitz im „Zweiten Weltkrieg" 
zerstort worden sind. Auch ein gro- 
I3es Wandgemalde in der Eingangs- 
halle der Hohen Bracht gehort dazu. 
Aber durch doppelten FleiR hat der 
Kunstler diesen Verlust aufgewogen. 
DaB er noch lange schaffen kann, 
wunschen ihm seine vielen Freunde 
im Sauerland zum neuen Lebensjahr. 

MP. 

stenhof, wo am 13. Dezember 1969 
die feierliche Aushandigung des For- 
derpreises fur niederdeutsche Litera- 
tur in westfalischer Mundart, verbun- 
den mit dem Rottendorf-Ennigerloh- 
Preis stattfand. 
Nicht weniger als 30 Autoren hatten 
sich um den im Juni 1968 ausge- 
schriebenen Preis beworben, und die 
Jury, unter dem Vorsitz von Dr. Wer- 
ner Schulte, Neheim-Husten, stand vor 
einer schweren Aufgabe. Sie kam zu 

der Entscheidung, den Preis zwei Be- 
werbern zuzusprechen, und der Stifter 
des Preises, Rottendorf, bewies sein 
ungewohnliches Mazenatentum da- 
durch, dal5 er den Preis nicht teilen 
lieB, sondern ihn zweimal in voller 
Hohe von 5.000 DM zur Verfiigung 
stellte. Die Gewinner des Preises sind 
der Munsterlander Norbert Johannim- 
lo mit einem dramatischen Wieder- 
taufer-Horspiel und — was uns Sauer- 
lander besonders freut — Siegfried 
Kessemeier aus Oeventrop, der heute 
das Pressearchiv im publizistischen 
Institut der Universitat Munster leitet, 
fur eine Gedichtsammlung in sauer- 
landischer Mundart. 
Die feierliche Dbergabe der Urkunden 
und der Preise durch Landesdirektor 
Hoffmann, dem Vorsitzenden des 
Westfalischen Heimatbundes, wurde 
umrahmt durch meisterhaftes Musi- 
zieren eines Trios, das dem Stil des 
Saales entsprechende Barockmusik 
vortrug. Schon allein der Anblick des 
alten Cembalos — rot mit gold und 
zwei entziickenden allegorischen Ro- 
koko-Szenen auf dem Innendeckel 
des Instrumentes — hatte jeden Ken- 
ner begeistern konnen. 

Modernes in alter Sprache: 
Siegfried Kessemeier 
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Nach einem kurzen Referat von 
Dr. Schulte, das die in den Urkunden 
enthaltene BegriJndung der Preisver- 
leihung eriauterte, dankten die beiden 
Preistrager, jeder auf seine spezielle 
Weise und trugen Teile ihrer Werke 
vor; d.h. eigentlicli trug nur Sieg- 
fried Kessemeier eine Reihe seiner 
Gedichte vor, w/ahrend die Eingangs- 
szene des Horspiels von Nrbert Jo- 
hannimlo seiner Bestimmung gema(5 
von Schauspielern gesprochen, durcli 
Lautsprecher ubertragen wurde. Es 
war eine stilvolle und v\/urdige Veran- 
staltung, die dem Westfalischen Hei- 
matbund nur zur Ehre gereichen kann. 
Das einzig bedauerliclne war eigent- 
lich, dal5 aulier drei Kreisheimatpfle- 
gern — einer davon der Vater des 
Preistragers — nur wenige Sauerlan- 
der der Einladung nach Munster Folge 
geleistet hatten. 
Bei der Veranstaltung war u.a. auch 
das Fernsehen zu Gast, das am 
16. Dezemebr 1969 Im 3. Programm 
seine Bilder sendete. Es ist beabsich- 
tigt, aus den Einsendungen aller 30 Be- 
werber einen Querschnitt zusammen- 
zustellen und diesen zu veroffentli- 
chen. Ein Vorhaben, dessen Gelingen 
jedem Freund des westfalischen Platt 
nur Freude bereiten konnte. 

„Wie es war": 

Sauerland 
im Schulfunk 
Sendungen des WDR 

Die Senderreihe des Schul-funks im 
Westdeutschen Rundfunk „Wie es 
war" befaftt sich auch wiederholt mit 
dem Sauerland. Bereits am 27. Fe- 
bruar und am 13. Marz kam das Sau- 
erland zu Wort in den Sendungen 
„Pfannenschmied Timp soil Soldat 
werden" sowie „Revolutionsunruhen 
in Hagen". Zwei weitere Sendungen 
stehen noch aus: Am 8. Mai sendet 
der Schulfunk des WDR ..Student 
Grashoff soil ein Staatsfeind sein" 
und am 19. Juni ..Eine Ordnung fur 
die Burger von Brilon". 
Die Geschichte des Pfannenschmied 
Timp spielt im Jahr 1753. Norbert 
Scheele schildert darin, wie ein Pfan- 
nenschmied vom Joch des Soldaten- 
lebens befreit wird. obwohl Meister 
Peter Timp einem Werbeoffizier in 
die  Hand  gefallen war:  Nach  altem 

Vorrecht brauchen die Olper Pfannen- 
schmiede — die Pannenklopper Bind 
noch heute das Symbol der Olper — 
nicht Soldat zu werden. 
Die beiden anderen Sendungen stam- 
men von Theodor Tochtrop (Brilon). 

Hermann Grashof 
Hermann Grashof wurde am 27. Juni 
1809 als Sohn eines Oberforsters in 
Brilon geboren. Den Besuch der Gym- 
nasien in Arnsberg, Soest und Bonn 
konnte er infolge Krankheit nicht mehr 
mit dem Abitur abschlieBen, erhielt 
aber doch die Moglichkeit. von 1828 
an in Wurzburg zunachst Rechts- und 
Staatswissenschaften, schlieBlich aber 
Medizin zu studieren. In Wurzburg 
trat er der als radikal geltenden Stu- 
dentenverbindung ..Amicitia" bei, ein 
Schritt, der fur ihn verhangnisvolle 
Folgen haben sollte. 1831 wurde er 
in Wurzburg verhaftet. aber wieder 
freigelassen, well er ehrenwortlich 
versichern konnte, dieser Verbindung 
nur voriJbergehend angehort zu ha- 
ben. Nach erneuter kurzer Inhaftie- 
rung verlie(3 er Wurzburg, begab sich 
nach Meschede, dem neuen Amtsort 
seines Vaters. um dann sein Studium 
in Berlin fortzusetzen. Als man ihm 
in Berlin die Immatrikulation verwei- 
gerte. ging er nach Jena (1832). wo er 
wegen seiner Zugehorigkeit zur Bur- 
schenschaft „Germania" erneut inhaf- 
tiert wurde, ohne daB man ihm 
..staatsfeindliches Verhalten" nach- 
weisen konnte. Ostern 1834 studierte 
er in Gottingen. Die erneute Fest- 
nahme im April 1834 in Meschede 
war vom Berliner Polizeiprasidenten 
auf Veranlassung der ..Zentralen Un- 
tersuchungskommission" verfiJgt wor- 
den; Grashof stand im Verdacht, in 
Jena und Gottingen Mitglied verbote- 
ner Verbindungen gewesen zu sein. 

Der Leidensweg Hermann Grashofs 
Die Vorstellungen des Arnsberger 
Regierungsprasidenten und des Land- 
rates Pilgrim sowie anderer ziviler 
und militarischer Dienststellen nutzten 
nichts. Man schaffte ihn nach Berlin 
und uberstellte ihn dem beruchtigten 
Kriminalrat Dambach, dessen Unter- 
suchungsmethoden auch das Schick- 
sal des mecklenburgischen Dichters 
Fritz Reuter entschieden. Der Reuter- 
Forscher Gaerdertz urteilt iJber Dam- 
bach: „Das gleisnerische, heuchle- 
rische Spiel des Inquirenten Dam- 
bach, eines schlauen Fuchses. bleibt 

ein Fleck in der preuBischen Justiz- 
verwaltung." — Man beschuldigte 
Grashof hochverraterischer Umtriebe 
und legte ihm zur Last, die aufriihre- 
rische Schrift „Der erste Mai" ver- 
breitet zu haben. 
Am 4. 8. 1836 verurteilte ihn das 
Kammergericht in Berlin nach zwei- 
jahriger qualvoller Untersuchungshaft 
zum Tode durch das Beil und zum 
Verlust der burgerlichen Ehrenrechte. 
Die Todesstrafe wurde auf dem Gna- 
denwege in eine 30jahrige Kerkerhaft 
umgewandelt, die Hermann Grashof 
als Zellengenosse Fritz Reuters (seit 
1836) auf der Festung Magdeburgs 
absitzen sollte. Eine allgemeine Am- 
nestie des neuen Konigs Friedrich 
Wilhelm IV. gab ihm im August 1840 
unerwartet die Freiheit zuruck. Sein 
Studium konnte der korperlich und 
seelisch Gebrochene nicht wieder auf- 
nehmen. Er versah zunachst eine 
Stelle als Buchhalter und eriangte 
spater eine leitende Position bei der 
Lubecker Lebensversicherungsgesell- 
schaft AG. In Liibeck ist er im Alter 
von 58 Jahren gestorben. T. T. 

Brilon 
Den Grund und Boden des 973 zum 
erstenmal in einer Urkunde Ottos II. 
erwahnten Haupthofes Brilon erwarb 
Erzbischof Engelbert I. von der Mini- 
sterialenfamilie v. Brilon und legte auf 
ihm 1220 eine Stadt an. A. Homberg 
schatzt, da(3 in der durch Wall, Mauer, 
Graben, vier feste Tore und zwolf 
TiJrme stark befestigten Stadt um 1350 
in 500 bis 600 Hausern etwa 3000 bis 
3500 Menschen wohnten. Diese An- 
nahme wird bestatigt durch das Auf- 
gebot der Burger, die nach einem 
RatsbeschluB von 1362 die Mauern 
zu verteidigen hatten. 
1251 (erganzt 1272) verfugte der Erz- 
bischof, die Briloner BiJrger sollten 
nicht vor auswartigen Gerichten zur 
Rechenschaft gezogen werden, 1294 
erhielten Sie die Zusicherung, daB 
sie von der mit ihrer Hilfe wiederauf- 
gebauten Burg Aldenfils keine Sto- 
rungen erfahren sollten. 

Die „WlllkiJr" von 1290 
Im Jahre 1290 faBten Rat und Ge- 
meinde den BeschluB, alle Rechte, Pri- 
vilegien und Statuten in einer Urkun- 
de zusammenzufassen, damit spate- 
re MiBdeutungen und Streitigkeiten 
verhindert wurden. Noch im gleichen 
Jahr  bestatigte   Erzbischof  Siegfried 
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von Westerburg die Rechte und Ge- 
wohnheiten der Briloner mit der be- 
sonderen Aufforderung, mannhaft da- 
fur einzustehen. Diese ..Willkur" er- 
hielt spater Zusatze, die der Urkun- 
de angefugt wurden. Sie befassen 
sich mit dem Burgerrecht, dem Recht 
der unverheirateten Frauen und dem 
Erbrecht. Bei einem Konflikt mit dem 
Landmarschall und erzbischoflichen 
Beamten, die im Briloner Wald Holz 
fallen Iiel3en, folgten die Burger 1354 
der Aufforderung ihres Landesherrn 
und erreichten die Zusicherung, daB 
sie in Zukunft in ihren Rechten unge- 
schmalert bleiben sollten. Nachdem 
Brilon den Freistuhl erworben und da- 
mit zur Stadt- auch die Hochgerichts- 
barkeit erhalten hatte, gait es als er- 
ste Stadt des Herzogtums Westfalen, 
nachdem Soest in der Soester Fehde 
die Herrschaft des Kolner Erzbischofs 
abgeschiJttelt hatte. 

Gewerbe und Handel 

Es ist nicht verwunderlich, wenn sich 
in  einer solchen  Stadt eine fleiBige 
und unternehmungsfreudige Bevolke- 
rung   zsammenfindet.   Das   gewerbli- 
che Leben entwickelte sich rasch zu 
hoher   Blute.   Bereits   1289   erhielten 
die Kaufleute ein Statut vom Rat, das 
die   Bedingungen   fur  die   Aufnahme 
von einheimisohen und fremden neu- 
en    Mitgliedern    festlegte.     Diesem 
„Krameramt" der Kaufmannsgilde ge- 
horten auch die Tuchmacher und Bak- 
ker an. Weitere „Amter" bildeten die 
Schneider,    die   WeiRgerber    (1423) 
und die Schuhmacher (1428). Von be- 
sonderer Bedeutung war die Schmie- 
dezunft, weW die Gewinnung und Ver- 
arbeitung   der   bei   Brilon   gelegenen 
reichen Eisenerzvorkommen die wich- 
tigste   Grundlage   fur  Gewerbe   und 
Handel bildeten. Das heutige Rathaus 
war ursprijnglich als Gildehaus erbaut 
worden und diente in seinen unteren 
Raumen   als   Verkaufshalle.   In   der 
westfalischen Hanse war Brilon Vor- 
ort fur die Stadte Medebach, Hallen- 
berg.    Winterberg,     Schmallenberg, 
Marsberg sowie fur die Marktdorfer 
KiJstelberg und Reiste, wahrscheinlich 
auch fur Fredeburg. Die wirtschaftli- 
che Bedeutung der im Netz der das 
Sauerland   diurchquerenden   Fernstra- 
Ren gelegenen Stadt beweist auch die 
Tatsache,  daB  hier eine  Munzstatte 
bestand und noch 1566 nach Briloner 
Munze gerechnet wurde. 

Rat und Ratsherren 

Der Rat setzte sich, wie uberall, ur- 
sprunglich aus den Angehorigen des 
in Brilon ansassigen Landadels und 
der reichen Kaufmannschaft (z. B. 
die Familien Wessel und Baeke) zu- 
sammen, doch erschienen auch Hand- 
werker und Personen bauerlicher Her- 
kunft. Als die wirtschaftliche Kraft 
nachlieB, anderte sich auch die Zu- 
sammensetzung und Verfassung des 
Rates, in dem nun Handwerker und 
Bauern die Mehrheit batten. Die Rats- 
herren und stadtischen Beamten muB- 
ten einen Eid leisten, ebenso jeder 
Burger,  der das  Burgerrecht erhielt. 

Wirtschaftlicher Niedergang 

Dm 1400 setzte der wirtschaftliche 
Niedergang ein. der auch fur die 
Nachbarstadte bezeugt ist. Die Ein- 
wohnerzahl ging zuriJck, Gewerbe 
und Handel verloren ihre fruhere Be- 
deutung, Brilon wurde zu einer Bau- 
ernstadt. Erst 450 Jahre spater, An- 
fang des 19. Jahrhunderts, gab es hier 
wieder in 455 Wohnungen 2735 Ein- 
wohner. Heute ist Brilon mit etwa 
15 000 Einwohnern wirtschaftlicher 
Mittelpunkt des oberen Sauerlandes. 

T. T. 
* 

Diese Schulfunk-Sendungen des WDR 
wenden sich an Schuler und Schiile- 
rinnen des 6. bis 8. Schuljahrs. Aus- 
gestrahlt werden die Sendungen Je- 
wells freitags von 10.55 bis 11.15 Uhr 
sowie von 14.55 bis 15.15 Uhr im 
Dritten Programm des WDR. 

Die Noggeraths: 

Bei Goetlie 
zu Tisch 
Von Fritz Schumacher 

Die Auflosung des Oberbergamtes in 
Bonn — das Oberbergamt Arnsberg 
wurde schon vor einigen Jahren auf- 
gelost — laBt die Erinnerung wach 
werden an den Mann, der es vor rund 
150 Jahren eingerichtet hat: den aus 
Arnsberg stammenden Johann Jakob 
Noggerath, einen der bedeutendsten 
Manner des Bergbaufaches uber- 
haupt. Auf diesem Gebiet haben eine 
ganze Anzahl Manner aus der Familie 
Noggerath Verdienste. 
Die Noggeraths stammen aus Brilon, 

Stadt OIpe 
baut Rathaus 
Einstimmig hat der Rat der Stadt 
OIpe den Neubau eines Rathauses 
beschlossen. Das neue Verwal- 
tungsgebaude soil auf dem Gelan- 
de des f ruheren Franziskanerinnen- 
Mutterhauses errichtet werden. 

Mit der Planung soli noch in die- 
sem Jahr begonnen werden. Die 
Zeit erschien der Stadtvertretung 
OIpe deshalb Jetzt gunstig, well es 
fur neugegliederte Orte - OIpe 
wurde GroBgemeinde - Sonder- 
mittel des Landes fiir derartige 
Projekte gibt. 

wo ein BiJrgermeister Michael Noeg- 
geraidt am 5. Dezember 1625 starb. 
In Arnsberg auf der SchloBstraBe 
steht das Stammhaus der „Berg- 
Noggeraths". Das Wohnhaus ging 
bei der BeschieBung des Schlosses 
1762 in Flammen auf und wurde in 
den nachsten Jahren wieder aufgebaut, 
laut Balkeninschrift: „Was Kriegs- 
Feuer sturzte nieder / Ist nachst gott- 
licher Gnad hier wieder / Johann Cas- 
par Noggerath und Maria Theresia 
Sonnenschein. Jetzige Eheleute. 8. 
Julius". Die Jahreszahl fehlt. Der Wie- 
deraufbau fallt in die Jahre bis 1765. 
In der Jahresrechnung des kurfurst- 
lichen Oberkellners aus dem Jahr 1667 
uber Gehaltszahlungen an die kur- 
furstlichen Rate, Beamten und Diener 
steht auch die Ausgabe fur den 
„kurfurstlichen Einspanniger Matthias 
Noggerath". 
Einspanniger waren reitende Boten 
bei den kurfurstlichen Landrosten und 
Raten, die zugleich Vollziehungsbe- 
amte waren und bei Reisen der kur- 
furstlichen Rate die Pferde zu stellen 
batten. 
Der Berg- und HiJttendirektor Karl 
Noggerath, 1765 in Arnsberg gebo- 
ren, kam in kurfurstlichen Diensten 
aus dem Sauerland ins Rheinland. 
So kam es, daB sein altester Sohn 
Jakob am 10 Oktober 1788 in Bonn 
geboren wurde. Er wie seine drei an- 
deren BriJder arbeiteten im Beruf des 
Vaters: Xaver Franz (geboren 1794) 
war Bergbaukondukteur der Sayner 
Hutte, Franz (geboren 1796) war Berg- 
inspektor in Beuthen (Oberschlesien), 
Kaspar (1798) verunglijckte als Berg- 
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baueleve auf dem Alaunwerk Fries- 
dorf bei Bonn todlich. 

Johann Jakob Noggerath, der bekann- 
teste der Berg-Noggerathts, hatte 
noch 1814 in Arnsberg die bergman- 
nische Prufung abgelegt; er kam 
dann zum Bergamt Bonn, das 1816 
unter seiner Mitwirkung eingerichtet 
worden war. Der Oberbergrat Nog- 
gerath fand hier ein groBes Arbeits- 
feld; eine groBe Zahl von Bergleuten 
wurden von ihm ausgebildet. Er schuf 
die ..Noggerathsche Sammlung aller 
Gesetze und Verordnungen in Berg-, 
Hutten-, Hammer- und Steinbruchan- 
gelegenheiten", die unter ihm erlas- 
sen wurden. 

Ebenso erfolgreich war sein Schaffen 
als Professor fur Mineralogie und 
Bergwerkswissenschaften sowie als 
Direktor des Naturhistorischen Muse- 
ums der Universitat Bonn. 

Er gab heraus: vier Bande uber „Das 
Gebirge in Rheinland- Westfalen" 

(1821/26), Werke iJber den „Bau der 
Erdrinde" und „Die Entstehung der 
Erde", verfaBte eine unijbersehbare 
Reihe von Gutachten, schrieb viele 
Abhandlungen aus seinem Arbeitsge- 
biet. Viele wissenschaftlichen Gesell- 
schaften des In- und Auslandes mach- 
ten ihn zu ihrem Mitglied. 

Noggerath stand auch mit Goethe In 
Briefwechsel. Als 1828 er an der Ta- 
gung der Naturforscher in Berlin teil- 
nahm, besuchte er den Dichter in 
Weimar. Er war, wie bei Eckermann 
nachzulesen ist, „ein gern gesehener 
Gast an Goethes Tisch". Weiter 
schrieb Eckermann „daB dabei uber 
Mineralogie viel verhandelt wurde". 
Johann Jakob Noggerath befaBte sich 
wie viele Manner des vorigen Jahr- 
hunderts trotz starker beruflicher In- 
anspruchnahme auch als Staatsburger 
mit offentlichen Angelegenheiten. Er 
war von 1840 ab Stadtverordneter in 
Bonn und gehorte bis 1874 auch dem 
Kreistag und Provinziallandtag an. 
Wilhelm Schulte sagt von ihm in sei- 
nem Werk „Westfalische Kopfe": „Er 
war bei hoch und niedrig geschatz'; 
wegen seiner menschenfreundlichen, 
gemiJt- und humorvollen Natur, die 
alles Herbe von seinem rastlosen 
Eifer und FleiB fernhielt". 

Noggerath   starb,   fast  90 jahrig,   am 
13. September 1877 in Bonn. Von sei 
nen  19 Kindern lebten damals noch 
neun. 

Befreundet war er unter anderem mit 
Berghauptmann von Dechen, dem Ent- 
decker der Dechenhohle zwischen 
Letmathe und Iserlohn. 
Die Stadt Bonn setzte Professor Nog- 
gerath ein Denkmal und benannte 
eine StraBe nach ihm. 

Aus der Arnsberger Familie Nogge- 
rath stammen viele Frauen und Man- 
ner mit hohem Ansehen in der Bur- 
gerschaft. Zweimal kamen im vorigen 
Jahrhundert SchiJtzenkoniginnen aus 
dem Haus Noggerath. In der Sieg- 
burg wirkte Amtsgerichtsrat H. Nog- 
gerath. Einer aus der Familie, der im 
Siegerlander Bergbau tatig war, wan- 
derte nach Mexiko aus und machte 
dort in den Silberminen sein Gluck. 
In Freiburg lebte in den dreiBiger Jah- 

ren ein UniVersitatsprofessor Dr. C. 
Noggeratn. 
Aus der weitverzweigten Familie 
stammte auch ein staatlicher Revier- 
forster, der in Winkhausen im Sauer- 
land starb. 

Der Eisenbahnhauptkassenrendant 
Wilhelm Noggerath in Berlin machte 
im Jahr 1879 eine Stiftung, von 31 272 
Mark zugunsten der Armen der Stadt. 
In der Geschichte saueriandischer Fa- 
milien — frCiher sammelte das Fami- 
lienarchiv solche wichtigen Daten — 
ist die Aufzahlung der Noggeraths 
aus Brilon — Arnsberg — Siegen — 
Bon reich an bemerkenswerten De- 
tails wie an hervorragenden Men- 
schen. Johann Jakob hat darin sicher 
die wichtigsten Akzente gesetzt. 

Kunstler des Sauerlandes 
Karl Josef Hoffmann 
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Zu den bekannten Kiinstlern d'es Sau- 
erlandes zahit Karl Josef Hoffmann 
(Attendorn), von dem wir hier zwei 
Arbeiten vorstellen: Bronce-Pferd, 
eine Kleinplastik, und „Wassetvo- 
gel", eine Sandstein-Plastik, die sich 
im Besitz der Stadt Ludenscheid be- 
findet. 
Karl Josef Hoffmann, geboren 1925 
in Attendorn, lebt dort heute als frei- 

schaffender Bildhauer. Er erhielt sei- 
ne Ausbildung an den Kolner Werk- 
kunstschuien, Klasse Prof. Gies. 1959 
wurde Hoffmann mit dem Macke-For- 
derpreis des Kurkolnischen Kultur- 
rings ausgezeichnet. 
Das Foto des Wasservogels stammt 
von dem verstorbenen Albert Renger- 
Patzsch. 

Umschau aus 
dem Sauerland 
Passiert - notiert 

In elner Lehrwerkstatt in Attendorn 
wurde eine Sonnenuhr aus Schmie- 
deeisen gefertigt und mit Kupferzah- 
len versehen, die eine naturgetreue 
Nachblldung der Sonnenuhr im Wohn- 
sitz der englischen Konigin, dem 
Buckingham-Palast, darstellt. 

Der in unseren Breiten seltene Rauh- 
fulibussard aus den Weiten Skandi- 
naviens und RuBlands suchte vor dem 
harten Winterwetter im Norden und 
Osten Europas Schutz in den Feld- 
fluren um Soest, Frondenberg und im 
westlichen Sauerland. In der Nahe 
von Arnsberg wurden erschopfte 
Tiere von Menschenhand ergriffen 
und in Tiergarten eingeliefert. 

Kolles Filmstreifen batten auch in 
OIpe   Rekord.  3664   Besucher sahen 

„Ehebruch". Udo JiJrgens sang in der 
Olper Stadthalle vor 750, in der Bri- 
loner Schutzenhalle vor mehr als 
1500 Teilnehmern. 

Im Raumprogramm zur Gestaltung 
des Campingplatzes Gut Kalber- 
schnacke am Listersee ist als „Dku- 
menischer Treffpunkt" eine Kapelle 
geplant, die beiden Konfessionen zur 
Verfugung steht. 

Im Sauerlandmuseum in Arnsberg 
wurde im Januar eine Ausstellung 
des in Hamm lebenden Graphikers 
Helmut Plontke, eines gebOrtigen 
Westfalen, gezeigt. Impression einer 
Besucherin: „Seine Visionen gelten 
all den Errungenschaften in Ost und 
West, die aus unserer Erde ein un- 
tergangsreifes Todestal gemacht ha- 
ben. Trost wird nicht geboten. Der 
Betrachter soil sich selbst besinnen. 
Alles ZukiJnftige taucht er in ein du- 
steres Licht." 

Der Kreisvorstand der CDU Kreis 
Meschede hat in einer EntschlieBung 
die Realisierung folgender MaBnah- 
men gefordert: 
• Sofortige Fertigstellung aller Ver- 

starker und Umsetzeranlagen Im 
Bereich des Sauerlandes fur das 
Programm des ZDF. 

• Sofortige Erstellung aller techni- 
schen Einrichtungen als Voraus- 
setzung zum Empfang des 3. Pro- 
gramms. 

• Sofortige Einrichtung eines Sauer- 
landstudios des WDR. 

In der ersten Sitzung des neuge- 
wahlten Stadtrates Niedermarsberg 
betonte Ratsherr B. Biederbeck, da(3 
es ein berechtigtes Verlangen an das 
Land Nordrhein-Westfalen sei, die 
Tragerschaft einer der beiden weiter- 
fiJhrenden Schulen der Stadt zu tiber- 
nehmen. Es sei eine groBe Ungerech- 
tigkeit, wenn staatliche Tragerschaf- 
ten in den GroBstadten eher moglich 
seien als auf dem flachen Land. 

Auf der Auktion des Hauses Eduard 
Hijnerberg in Braunschweig wurde 
ein mit „Aug. Macke" signiertes Bild 
(Landschaft mit Baumen und Hausern, 
in Vordergrund eine verweilende 
Frau) fiJr den Spottpreis von 800 DM 
angeboten. Der Auktionator: „lch biete 
dieses Bild so billig an, weil ich fur 
seine Echtheit nicht garantieren 
kann." Es wurde fur 2000 Mark ver- 
kauft. 

Im Dezember 1969 wahlte die Jugend 
von Bruchhausen (Kreis Brilon) zwi- 
schen 15 und 23 Jahren nach den 
Regein der Kommunalwahl ein Jugend- 
parlament. Drei politische Gruppen 
der Jungen Union, der Jungsozialisten 
und Unabhangige hatten Kandidaten 
aufgestellt. Erarbeitete Ergebnisse 
des Parlaments sollen an den Ge- 
meinderat als Empfehlungen weiter- 
gegeben werden. 

Die Stadtvertretung Hallenberg be- 
schloB die Bildung eines Kultur- und 
Sportausschusses. Man erwartet von 
ihm Initiativen fur das kulturelle 
Leben der Stadt und ihrer Umge- 
bung. 

Das Forstdezernat der Bezirksregie- 
rung Arnsberg ist im Zug der Ver- 
waltungsrationalisierung von Arns- 
berg nach Miinster verlegt worden. 
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Die Stadt Brilon hat zur Schaffung 
eines Schulzentrums an der Alten- 
bijrener StraBe umfangreiche Grund- 
stuckskaufe getatigt. Mit dem Bau 
einer kaufmannischen Berufs- und 
einer Handelsschule wird in KiJrze 
begonnen. 

Der Schaffung eines Freizeitzentrums 
hat der Gemeinderat von Eslohe 
durch einen GrundsatzbeschluB grij- 
nes Licht gegeben. Das Gesamtpro- 
jekt in der Nahe der SchCitzenhalle 
ist mit 830 000 DM veranschlagt. Bin 
erster Schritt zur Finanzierung war 
ein Dringlichkeitsbeschlu(3, den Be- 
trag von 250 000 DIVl aus ERP-Ivlit- 
teln zur Verfijgung zu stellen. 

Dem Kreistag Meschede wurde Ende 
des vorigen Jahres das Struktur-Gut- 
achten des Dusseldorfer Regional- 
planers Prof. Dipl.-lng. Machtemes 
vorgelegt. 

Die Landesregierung will fOr den 
Ausbau des Verkehrslandeplatzes 
Echthausen (Kreis Arnsberg) bis zum 
Jahr 1974 den Betrag von 2 Millionen 
DM bereitstellen. SchiJren soil im 
Jahr 1970 die Summe von 650 000 
DM erhalten. 

Eine Podlumsdiskussion uber das 
Problem „Rebellierende Jugend" fand 
bei Jung und Alt in Niedermarsberg 
beachtlichen Anklang. Allgemeines 
Urteil der Teilnehmer: Das Gesprach 
war lohnend; as soil weitergeheni 

Das Archiv fur das deutsche Kirchen- 
lied in Frankfurt ermittelt Paderbor- 
ner GesangbiJcher, die vor 1800 ge- 
druckt wurden. Besonders wichtig 
sind Liederbucher des Jesuiten Graf 
von Spee. Wer iJber solche alte Li- 
teratur verfugt, wird gebeten, Titel 
und Erscheinungsjahr solcher Ge- 
sangbiJcher dem Generalvikariat in 
Paderborn mitzuteilen. 

Mit 1087 Mitgliedem ist der Turn- 
verein 1884 Neheim der mitglieder- 
mal3ig starkste Sportclub des Sauer- 
landes. 

Personalia 

Brilon. Als Nachfolger von Heinz 
MCiller wurde Heinz Schubert (46) 
aus Bremen, zuletzt in Biedenkopf, 
als  Verkehrsdirektor der Stadt  Bri- 

lon berufen. In einer Ratssitzung 
wurde dem scheidenden Verkehrs- 
direktor, der nach Munster geht, der 
Dank fijr seine ideenreiche Fremden- 
verkehrswerbung ausgesprochen. 

Wennemen. Am Neujahrstag starb in 
Wennemen Josef Schrudde (geboren 
am 8. Mai 1891 in Bochum), wo er 
bis zu seiner Pensionierung als 
Hauptlehrer wirkte. Wahrend seiner 
50Jahrigen Tatigkeit im Sauerland 
haben ihm Freude am Wandern und 
Naturliebe die Schonheit unserer 
Landschaft erschlossen. In zahlrei- 
chen Federzeichnungen, Aquarellen 
und O'lgemalden hat er seinen Ein- 
drUcken Gestalt gegeben. 

Olsberg. Nach 20jahriger ehrenamt- 
licher Tatigkeit als BUrgermeister der 
Gemeinde Olsberg ist Fritz Lenze in 
den Ruhestand getreten. Durch seine 
vielseitigen und umsichtigen kommu- 
nalpolitischen Initiativen hat er sich 
Dank und Anerkennung der Gemeinde 
erworben. 

Brilon. Einen herzlichen Glijckwunsch 
entbieten wir unserem langjahrigen 
Vorstandsmitglied und Schriftleiter 
Oberstudienrat i. R. Josef Ruther. Er 
wurde am 22. Marz 89 Jahre alt. 
Wenden. Dr. theol. Werner Arens 
aus Wenden, Inhaber eines Lehr- 
stuhls fiJr katholische Theologie an 
der PH Osnabruck, wurde zum Pro- 
fessor ernannt. Herzlichen Gluck- 
wunsch! 

Lippstadt. In Lippstadt starb im Alter 
von 65 Jahren Bundesinnungsmeister 
Heinrich Oestreich. Als Oberst des 
Sauerlander Schutzenbundes hat er 
dessen Belange und Ideale tatkraftig 
vertreten und sich mit Erfolg fiir die 
Verwirklichung sozialer Aktionen ein- 
gesetzt. 

Brilon. Eduard Schmitz aus Brilon, 
Kantor an der St.-Marien-Kirche in 
Wanne-Eickel, legte an der Musik- 
hochschule in Kbln das Konzertexa- 
men fiJr Orgel ab. Er erhielt ein 
Diplom, das erste, das einem katho- 
lischen Organisten der Erzdiozese 
Paderborn verliehen wurde. 

Hesborn. In der sudafrikanischen Mis- 
sion starb Pallotiner-Bruder Franz 
Guntermann. Der gelernte Baumeister 
leitete 1926 den Bau der Pallotiner- 
kirche  in  Limburg  und  errichtete in 

Ostkapland zahlreiche Kirchen, Schu- 
len und das beriJhmte Geen-Grey- 
Hospital mit 316 Betten. 

Olpe. In einem Punktschrift-Lese- 
wettbewerb der Blinden wurde der 
40jahrige Telefonist Gerd Blume von 
der Kreisverwaltung Olpe Landes- 
sieger von Westfalen. 
Kirchhundem. Der hessische Kultus- 
minister berief Professor Dr. Gerhard 
Grunewald, gebiJrtig aus Kirchhun- 
dem, auf den Lehrstuhl fiJr Psycholo- 
gie an der Justus-Liebig-Universitat 
in Gie(3en. 

In zweiter Auflage: 

Dekorativ und 
instruktiv 
Von Bernhard Bahnschulte 

Dr. Gerta Olbertz-Wehrii: „Die Ent- 
stehung unserer nordsauerlandischen 
Heimat", 2. Auflage, Balve 1969, 43 
Seiten, 6 Tafein, 14 Abbildungen, 
3,— DM. Verlag: Verein der Freunde 
und Forderer des Stadtischen Hei- 
matmuseums Menden e.V., 575 Men- 
den (Sauerland), Marktplatz 3. 
Die Neuauflage der seit Jahren ver- 
griffenen ersten Auflage von 1953, 
die als beste Einfuhrung in die Geo- 
logie des nordlichen Sauerlandes 
gilt, ist von der Verfasserin uberar- 
beitet und auf den neuesten wissen- 
schaftlichen Stand gebracht worden. 
In einer ansprechenden, allgemein- 
verstandlichen Art erklart sie die Erd- 
und Heimatgeschichte des Nordsauer- 
landes in ihren geologischen Ab- 
schnitten. 
Das zugleich dekorative und instruk- 
tive Heft zeichnet sich aus durch ein 
gefalliges und modernes Aufiere und 
eine anspruchsvolle Ausstattung: 
Chromolux-Umschlag mit dem hervor- 
ragenden Farbfoto des beriihmten 
Mendener Konglomerates (Foto von 
Brenne, Menden), durch instruktive 
Kartenskizzen (Oberstudienrat Schnei- 
der, Menden) und Tafein mit typi- 
schen Versteinerungen aus dem hei- 
matlichen Raum. 
Das nette Heft, alle Seiten auf Kunst- 
druckpapier, wird hiermit aufs Warm- 
ste empfohlen. Zu beziehen durch 
den Buchhandel oder unmittelbar vom 
Stadtischen Heimatmuseum, das bei 
Gruppenbestellungen eine Preiserma- 
I3igung gewahrt (ab zehn Hefte Eln- 
zelpreis 2,50 DM). 

20 

© Copyright Sauerlander Heimatbund 

Sauerländer Heimatbund SAUERLAND

SHB Meschede Sauerlaender Heimatbund



Kultur       — 

Muin Siuerland  Von Helnnch winter 
Siuerland, muin schoine Hoime 

Duin Name hiat ne guren Klank 

Diu geisters mui dor alle Droime 

Un folges mi muin Liawen lank 

Och, duin Name is sau hoimelk 

Nie un nimmer ower gloiw iek 

Dat in uesem ganzen Westfolenlanne 

En schonder Platzken hollet de Fruemeren sau im Banne! 

Dat legget hui an en Luien un dian ollen Posten' 

In hunderten van langen un sworen Johren 

Huilt de Wind dian ollen Huisern ijmme de Ohren. 

Vui sind ne Slag, nit all te fuin 

Vui maket ok nit viel Woore 

Un kuiert keinem, ejal wai et is 

Met viel Gedeh' nom Boore 

De Schale riuh, de Karen blank 

Koet aff, en stiuer Geblaite 

De Fiust vull Swiel, doech in d'r Boest 

Heffe en bueterwoik Gemaite. 

Wat sind uese Huiser blitzeblank 

In hoimesken Schiewer klett 

Wat sind uese Strooten alltemol 

Sau sauber un adrett! 

Van uesen Biargeskoppen surme et ganze Siuerland 

De Siuerlander sind in aller Welt bekannt. 

De Arbet is hui swor, vui fuiert ok mol garen, 

„Wai mol richtige Burgerindracht kennen well 

Bui ues im Siuerland do konnt se et laren." 

Wai bot sau frondiek Dagestuit 

Arre Siuerlander Kinder? 

Dai Ollen konnt se laien met me kleinen Finger' 

Alle het se ne Dickopp hui 

Fake wat se ok patzig 

Wann de Haaren ok mol schennet, 

Se meinert gewi6 nit hatzig! 

De Friiemern liawet hui arre im Paraduise 

Diashalf segge fe ok op nette Art un Wuise: 

„lm Siuerlanne do is et wunderschoin, 

Wai et Siuerland nit kennet, 

Dal hiat nau nit viel saih'n 

Et Siuerland is in aller Welt bekannt 

Arre de Kriaune vam ganzen Westfolenlandl" 

Muin Siuerland, et locket viele Strooten, 

Muin Siuerland, v\/ai woll diek verlooten? 

Dui laitest keine Rugge mui. 

Bit iek diek wuier finne 

Met diusend Hiartensochten 

Raipest diu no duinem Kinne. 

Un wann iek wuit in d'r FriJemere sin 

Un woit van Joomer nit meer ruit un rin 

Un kann d'r nix giegen wieten 

Dann kuem iek wuier hoime 

Wannt suien mot, in Schauhen dai terrieten. 

Muin Siuerland, wat hef iek diek sau garen! 

Muin Siuerland, diu Paraduis op Eeren! 

Diu Hiemel bloo, diu Niewel gruis, 

Ui duistergreinen Dannen, 

Hiargott! holt faste uese Siuerland 

in duinen starken Hannen! 

Was ein Brief bewirkt: 

Reise-Order ins 
Sauerland 
„Wir sind nicht Schilda" 

Ins Sauerland ..abkommandiert" hat 

der Chefredakteur der „Welt am 

Sonntag", Glaus Jacobi, seinen Ko- 

lumnisten Alexander Winterstein. 

Ausgangspunkt dieser Reise-Order 

war eine Bemerkung Wintersteins in 

seiner Zeitung am 1. Februar dieses 

Jahres, die in der Feststellung gip- 

felte „Trost fur Deutsche: Ciberall ist 

Sauerland". 

Der Zweite Vorsitzende des Sauer- 

lander Heimatbundes und Redaktions- 

leiter unserer Zeitschrift „SAUER- 

LAND", Theo Hundt (OIpe), erteilte 

der „Welt am Sonntag" und dem 

Chefredakteur Jacobi darauf eine 

Lektion in Sachen Sauerland — per 

Brief, der auch fur Eingeborene und 

Einheimische manches Wissenswerte 
enthalt. 

Glaus Jacobi schaltete rasch: Er ent- 

sandte Winterstein zur nachstbesten 

Gelegenheit ins Land der tausend 

Berge. Ob der Kolumnist diesen Be- 

such inzwischen abgestattet hat, ent- 

zieht sich leider unserer Kenntnis . . . 

Theo Hundt schrieb u. a.: 

„lhren „PPS.-Autor Alexander Win- 

terstein bitte ich einmal freundlichst 

zu belehren, daB seine D-Glosse 

„Uberall ist Sauerland" ebenso to- 

richt wie unangebracht war. (WaS. 
Nr. 5 V. 1.2. 70 S. 4) 

„Witzig", wenn auch ein recht billiger 

Witz, konnte diese Dummheiten- 

Glosse nur sein, wenn sie auf den 

gewesenen Bundesprasidenten Lubke 

gemiJnzt war. Wir haben inzwischen 

jedoch einen anderen Bundesprasi- 

denten Namens Heinemann, iJber den 

man sich lustig machen kann, wenn 

man das fur guten Stil halt... 

Im ubrigen: Glauben Sie, dal3 es 

recht ist, die fast eine Million Sauer- 

lander so zu verunglimpfen? Und das 
noch in der WaS? 

Das Sauerland ist eines der gepfleg- 

testen Fremdenverkehrsgebiete der 

Bundesrepublik und hat eine Paral- 

lele im Schwarzwald. Sauerlander 

sind weiB Gott nicht blode, sind es 

nie gewesen. Sauerlander waren be- 

teiligt an der Grundung von Lubeck; 

bedeutende BCirgermeister aus den 

ersten   Jahrhunderten   ihrer   Existenz 
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Geschaftliches 

gehorten der sauerlandischen Familie 
von Attendorn an. Im Stahlhof in 
London und im Hansel<ontor von Ber- 
gen waren sauerlandische Kaufleute 
hochangesehen. Sauerlander w/ie Jo- 
hann Bergmann aus OIpe — er war 
der Verleger von Sebastian Brant, in 
dem von ihm fur das „Narrenscliiff" 
beschaftigten Holzschnittmeister hat 
die Kunstwissenschaft lange den jun- 
gen Durer vermutet — Peter Atten- 
dorn und Petrus in Altis gehorten zu 
den Vorl<ampfern der Buchdrucker- 
kunst. Wolter von Plettenberg vi/ar 
nicht der einzige Sauerlander, der zu 
den Pionieren des Baltikums gehorte. 
50 Jahre nach Erfindung der Buch- 
druckerkunst besa(5 das Sauerland 
bereits drei Gymnasien, wohlge- 
merkt nicht von iandesherrlichen 
Gnaden; es muliten die aufgeklarten 
Hessen und Preulien kommen, urn sie 
1803 zu schliefien. Bildung war ihnen 
unerwCinscht, doch die Sauerlander 
besuchten auswartige Schulen. Der 
Sauerlander Johann Friedrich Josef 
Sommer, Hofgerichtsadvokat und be- 
kannter Publizist, wurde als „der 
beste Kopf" der westfalischen Grup- 
pe der preul3ischen Nationalver- 
sammlung von 1848 bezeichnet. 

Die Franz-Hitze-Hauser in verschie- 
denen GroBstadten sind nach einem 
Sauerlander benannt. Das berijhmte 
Schnutgen-Museum wurde von einem 
Sauerlander gegrundet. Bedeutende 
Handelshauser Westdeutschlands wie 
die Textilfirmen Heinemann und Sinn 
kommen aus dem Sauerland, in dem 
auch die nicht unbekannte „Falke- 
Gruppe" —• vielleicht stammt Ihre 
eigene Skihose, Ihr Winterpullover 
oder die Strumpfhose Ihrer Gattin 
von dieser — zu Hause ist. 

Ich konnte noch stundenlang fort- 
fahren, doch diJrfte die kurze Waize 
durch acht Jahrhunderte geniJgen, um 
einen Mann zu uberzeugen, der wei(3, 
was der Stahlhof in London, die In- 
kunabelzeit des Buchdrucks, ein 
Gymnasium um 1500 usw. zu bedeu- 
ten hatten. Bitte belehren Sie daher 
Ihren Herrn Winterstein entsprechend. 
Das Sauerland ist kein Land der 
Dummkdpfe und ist es nie gewesen. 
Herr Winterstein mag sich ein pas- 
senderes Ziel seiner Glossen aus- 
suchen, aber Vorsicht, WaS konnte 
sich auch anderswo Leser vergramen. 
Als   Politiker  mu(5   man   sich  ja viel 

gefallen lassen, mul5 man wehrlos 
Ziel einer jeden Perfidie sein. Als 
Konsument ist man dazu nicht ge- 
zwungen. Das Sauerland ist nicht 
Schilda und wird sich nicht dazu ab- 
stempeln lassen .. . 

In einem allerdings ist es im Sauer- 
land wie uberall: Die Brijder sind 
nur schwer unter einen Hut zu brin- 
gen. Das beiliegende Biichlein be- 
handelt daher nur das Sudsauerland; 
daneben gibt es noch ein Ost-, ein 
West- und ein Hochsauerland. Doch 
schon wenn Sie nur dies Bandchen 
durchblattern, werden die Bilder Sie 
sofort uberzeugen: Nicht uberall ist 
es so schon wie im Sauerland!" 

„Gott gebe mir die Gelassen- 
heit Dinge hinzunehmen, 
die ich nicht andern kann, — 

den Mut, Dinge zu andern, 
die ich andern kann — 

und die Weisheit, 
das eine von dem anderen zu 
unterscheiden." 

Friedrich Christoph Oetinger 
(1702 bis 1782) 

Geschaftliches: 

Anschrift  der  Geschaftsstelle: 
5947 Fredeburg/Hochsaueriand, 
Postfach  2 
Fernruf:   02974/351-352-453 

Geschaftsfuhrerin: 
Hiltraud Schuttler, 

Konten der Geschaftsstelle: 
11114 Sparkasse Fredeburg 
4876 Postscheckamt Dortmund 

Beitragszahlungen werden auf die 
vorgennanten Konten erbeten. Den 
Mitglledern wIrd empfohlen, Dauer- 
auftrage auszustellen. 

Jahresbeitrag ab 1. 1. 1969 DM 6,- 

Arbeitsgemeinschaften: 

„Geschichte und Volkskunde" 
Federfijhrung: 
Studlenrat Dr. Schmidt, 
3538 NIedermarsberg, Erienbach 23 

„Jugend- und Schulfragen" 
Federfijhrung: 
Krelsjugendpfleger Hubertus Barbier, 
5778 Meschede, Im OhI 4 

„Natur - Landschaft - Siedlung" 
Federfijhrung: 
Oberbaurat Herbert Zollner, 
5778 Meschede, Krelsverwaltung 

„Strukturfragen" 
Federfijhrung: 
Oberkrelsdirektor Dr. Mijilmann, 
579 Brilon, Krelsverwaltung 

„Kultur" 
Federfijhrung: 
Frau Dr. Magdalena Padberg, 
5779 Eslohe, Hauptstr.35 

„Redaktionsstab" 
Federfijhrung: 
Kreisdirektor Thee Hundt, 
596 OIpe, Keeschladeweg 3 

Als neue Mitglieder des Sauerlander 

Heimatbundes begru(3en wir: 

Dr. Friedhelm Kaiser, Bad Godesberg 

Bruno Glade, Schmallenberg 

Klemens Schulte, Meschede 

„Sauerland", Zeitschrift des  Sauer- 
lander Heimatbundes e. V. 
5947 Fredeburg, Im Ohie 33 
Telefon 02974/351 
Redaktion: Albert Zimmermann, 
5778 Meschede, Nordeltstr. 50 
Zuschriften    konnen   auch   an   die 
Geschaftsstelle gerichtet werden. 
Der Bezugsprels  Ist  Im  Mitglieds- 
beitrag enthaiten. 

Druck: Grobbel-Druck, Fredeburg 
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Alle machen Uriaub . . . irgendwann, irgendwo. 

Die Klugen, (well Sie sich erholen wollen) im 

FREOEBURG[ll'''~° 
^ 

HOCHSAUERLAND 

Auskunft und Prospekte: 

Amtsverkehrsverband, 5947 Fredeburg 

Postach 2 

GASTHOF SCHUTTE 
5949 Oberkirchen/Hochsauerland 

Telefon 02975/423 

1967 schonstes Dorf Westfalens 

/kitester Gasthof des Sauerlandes • ruhige Lage • 80 Betten 

Zimmer mit jedem Komfort • groBer Hausgarten 

beheiztes Gartenschwimmbad • Bocciabahn • Liegehalle 

Spazierritte, 3 Pferde • Forellengewasser 

Ab Weihnachten 1970 groRes Hallenschwimmbad 

Telefon 02974/351 

Gasthof Pension Henneke 
5781 Gellinghausen fiber Bestwig/Hochsauerland 
Fernruf Bodefeld (02977) 391 

Haus in ruhiger Lage • angenehmer Aufenthalt zu 
alien Jahreszeiten • gut eingerichtete Gastezimmer 
Hausschlachtung •   eigene Forellenfischerei 
Ponyreiten • Kutschwagenfahrten • Inmitten 
wildreicher Laub- und Nadelwalder 

Wir freuen uns iiber Ihren Besuch 
Paul Henneke und Frau 

^kitdtel ^agedaiti Meridian 

Gemutlicher Aufenthalt zu alien Jahreszeiten 

Alle Zimmer mit Dusche und WC 

5947 Fredeburg/Hochsauerland 

WaldstraBe 2    Telefon 02974/1 65 

„   FreizBii 
Konten 

Bargeldlos zahlen. 
Einfach und bequem. 

Privat: FiirMiete, 
Beitrage, Versicherungen. 
Mit einem Girokonto. 

Geschaftlich: Mit 
einem Kontokorrent Konto 
fiir alle Zahlungen. 

Auf jeden Fall bargeldlos iiber 
die Spar- und Darlehnskasse. 

Mit alien Vorteilen: 
Dauerauftrag, Abruf, Unterschrift. 

Sie sind Inre Terminsorgen los 
und haben einen Abend Freizeit 
im Monat gewonnen. 
Vielleicht laden Sie Ihre Frau 
zum Abendessen ein? 

Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch 
(Und Ihre Frau sich iiber 
den schonen Abend). 

SPAR-UND DARLEHNSKASSE 
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KOMFORT 

KOMMT 

ERST MIT 

INS HAUS 

Wir beraten Sie jederzeit kostenlos und unverbindlich! 

VEW 
VEREINIGTE ELEKTRIZITATSWERKE WESTFALEN AG 

BEZIRKSDIREKTION ARNSBERG 

ELEKTROBERATUNG 

ARNSBERG, HELLEFELDER STR. 8, TELEFON 841 

Wir 
helfen 
bauen 
Eisen    Fliesen    Kunststoffe 

F. u. J. 
PADBERG 
Baustoff-GroBhandlung 

5779 Eslohe/Sauerland 

5778 Meschede, ZiegeleistraBe 

5771 Amsberg-Niedereimer 

Arhsberger Straf3e 69 a 

5952 Attendorn, Kehlberg 9 

Fernruf 

Eslohe        (02973)7 25 

Meschede (0291)    7170 

Amsberg   (02931)2868 

Attendorn (027 22) 2391 

Drahtwort: Padberg, Eslohe 

Fernschreiber: 08421514 

© Copyright Sauerlander Heimatbund 

Sauerländer Heimatbund SAUERLAND

SHB Meschede Sauerlaender Heimatbund



Der 

Kreis OIpe 
im schonen Sudsauerland 

inmitten der NaturparkeEbbegebirge, Rothaargebirge 
und Homert bietet Ihnen Erholung und Entspannung 
im 

lOaLd 
mit uber 1.000 km gut ausgezeichneten Wanderwegen 
und zahlreichen Auto-Wander-Parkplatzen, 
am 

Biggesee und   Listertalsperre mit ausgezeichneten 
Erholungsanlagen, samtliche Wassersportarten, 
Anglerparadiese, 
beim 

in Freiluft- und  Hallenbadern, Priv. Hausschwimm- 
bader in Pensionen, Reitsportgelegenheiten  auf 
Bauernhofen, Tennis, Golf, Minigolf, Segelfliegen. 
Viele 

Sth triii3(lfdAj(}-kjdttvL 
laden zu Ausflugen ein, 

Auskunft erteilt: 
Kreisverkehrsverband Sudsauerland e. V., 
596 OIpe, Seminarstr. 22 Tel.: 02761 /5022 

J. hepelmann 

Inh. Kurt Hepelmann 

Hoch-, Tief-. Stahlbetonbau 

Putz- und Stuckgeschaft 

Eigene Terrazzowerkstatt 

Fredeburg/Sauerland 

Am Donscheid 4 

GroBhandlung 

Gebr. Gross 
Inh. Hans Gross 

leistungsstark - zuverlassig 

5778 Meschede Telefon (0291) 7785/86 

Industriebedarf   •   Werkzeuge 

Elektrogerate 

Kfz-Ersatzteile und Zubehor 

Fahrrader 

LIEFERANT DER INDUSTRIE - WERKSTATTEN UND TANKSTELLEN 
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FINNENTROP KREIS OLPE 

Die Gemeinde Finnentrop, Kreis OIpe, (16500 Einwohner) liegt 
inmitten des Sauerlandes, dem Land der   000 Berge_ 
In den Ortschaften der Gemeinde (Hohenlage 230 - 650 m) tinden 
Erholung suchende und Wanderer zu jeder Jahreszeit Qepflegte und 
moderne Hotels, Gaststatten und Privatpensionen, die behaghche 
Unterkunftund guteVerpflegungbieten. , ,„u   ..^.H 
Rund- und Wanderwege fuhren durch herrliche L^ub- und 
Nadelwalder. Reit- und Schwimmsportmogl.chkeiten yorhanden. 
Teilweise Wintersportgebiet Zahlreiche schone Ausflugsz,ele 
sind sohnell und bequem zu erreichen, u. a.; 
Stausee bei Ahausen, Biggesee, Listertalsperre, Pumpspeicherwerk 
m ? Ober   und Unterbecken b. Ronkhausen, Hoher Lenscheid 
Wide^ese (Wintersportgebiet), Atta-Hohle in Attendorn (groBte und 
Sonrte Trorfsteinhahle Deutschlands), Hohe Bracht be, Altenhundem, 
Rhein-Weser-Turm und Hirschgeliege be: Oberhundem. 

Das qesamte Gemeindegebiet ist verkehrsmaBig gut aufgeschlossen. 
Finne'nt^op    Sitz der Ve'rwaltung - ist ein wichtiger Knotenpunk 
an der D-Zug-Strecke Hagen-Siegen-Frankfurt und a" der btrecKe 
Finnentrop-Olpe-Koln. RegelmaBige Busverbindungen bestehen 
in WchtuTg Altenhundem,01pe, Arnsberg, Meschede und Wehrdohl 
In 3er Gemeinde, die teils landwirtschaftlichen und teils mdustnellen 
Charakter hat, stehen preisgunstige Grundstucke fu   den 
Wohnu gsbau und fur die Industrieansiedlung zur Verfugung. 
Neue und moderne Festhallen (Fassungsvermogen bis zu 
2000 Personen) eignen sich bestens fur Tagungen, Betnebsfeste 
u. dergl. Im Winterhalbjahr festes Kulturprogramm. 

Auskunft 
und Prospekte; 

GEMEINDE FINNENTROP 
595 FINNENTROP/SAUERLAND 
FERNRUF O 27 21/74 05/06 

H o chlan d 
Baustoff-Natursteinwerke Getzki & Co. 

Kalksandsteinwerk • Sandwerk 
Birkenbrinkhausen Krs. Frankenberg/Eder 

kostensparend bauen durcli 
Hochland-Kalksandsteine 

Hallenberger Natursteinwerke 
Broermann & Co. 

Quarzit-, Grauwacke-Steinbruche 
Scliotter-und Edelsplittwerk 

geeignet fiir Autobahnen 
und Gartenwege 

Pre islisten: 5789 Hallenberg, Postfach 26, Telefon 02984/581/458 
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